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Stellenstreichungen führten zu Personalmangel / Gewinnung neuer Fachkräfte wird schwierig

Von Ulrich Thiessen

POTSDAM Die Fehler im
PharmaskandalundderRück-
tritt von Diana Golze (Linke)
als Gesundheitsministerin
sind auch auf fehlendes Per-
sonal in der sensiblen Medi-
kamentenkontrolle zurück-
zuführen. Aber nicht nur in
diesem Bereich wurde offen-
sichtlichbiszurFunktionsun-
fähigkeit gespart.
Die Innenrevision im Ge-

sundheitsministerium fiel
den Sparmaßnahmen zum
Opfer. Das räumte Staatsse-
kretärin Almuth Hartwig-
Tiedt (Linke) im Gesund-
heitsausschuss ein. Der ver-
tretungsweise als Gesund-
heitsminister amtierende
Justizminister Stefan Ludwig
(Linke) wurde anschließend
gefragt, warum die Hauslei-
tung es zuließ, dass die Medi-
kamentenaufsicht personell
soausgedünntwurdeundvon
unerfahrenemoderunqualifi-
ziertemPersonalgeführtwer-
den musste.
Ludwig antwortete, dass

Golze 2015 mehr Stellen in
denHaushaltsverhandlungen
bei Finanzminister Christian
Görke (Linke) beantragt hat-
te. Sie wurden aber nicht in
den Haushalt aufgenommen
und das Parlament erfuhr
nichts von dem Bedarf.

So bissen sich in den ver-
gangenen Jahren immer wie-
derMinistermitForderungen
nachmehrPersonaldieZähne
bei der Aufstellung des Haus-
haltesaus. SchuldsinddieAn-
nahmen aus dem vergange-
nen Jahrzehnt, dass Branden-
burg im Jahre 2020 wegen
wegfallender Unterstützung
durch den Bund und die Län-

der mit einem Haushalt von
rund acht Milliarden Euro
statt der damals üblichen
reichlich zehnMilliarden aus-
kommenmüsste.
Deshalb sollte die Zahl der

Stellen im Landesdienst in-
nerhalb von zehn Jahren um
rund 8000 auf 40000 sinken.
Daswar nicht nur das Ziel der
ersten, 2009 gebildeten rot-

roten Landesregierung, auch
die Opposition machte sich
damals Sorgen, dass nicht ge-
nug gespart werden könnte.
Als größter Sparposten

wurde die Polizei auserkoren,
die um 1800 Stellen auf 7000
reduziert werden sollte.
Schon im Jahr 2011/12 rückte
man vorsichtig davon ab und
im vergangenen Jahr wurde

die neue Zielzahl auf 8250
korrigiert, allerdingswarman
da schon weit unter diese
Marke gesackt.
Auch andere Bereiche wie

die Justiz litten unter soge-
nannten KW-Vermerken
(kann wegfallen). Beim Aus-
scheiden von Mitarbeitern
durfte nicht nachbesetzt wer-
den. Erst im aktuellen Haus-
haltsentwurf gibt es eine Ab-
kehr von dieser Politik bei
Richterstellen, Staatsanwäl-
ten und im Strafvollzug.
Schon vor Jahren bemän-

gelteman imUmweltbereich,
dass Experten für Deichbau
und immissionsrechtliche
Genehmigungen fehlen. Die
Fördergelder imAgrarbereich
konnten mehrfach nicht aus-
gereicht werden, weil Perso-
nal fehlte. Die Fischer warten
seit zwei Jahren auf eine vom
Landtag beschlossene Richt-
linie zur Entschädigung bei
Biberaktivitäten. Sie verzö-
gert sich – weil gespart wur-
de. Auch im Landesdenkmal-
amt wurde fast ein Drittel der
Stellen imLaufederJahreein-
gespart, wichtiges Fachwis-
sen konnte nicht weitergege-
ben werden, auch wenn jetzt
wieder mit einigen Neuein-
stellungen gerechnet wird.
Inzwischen ist klar, dass

sich die düsteren finanziellen
Prognosen nicht erfüllt ha-

ben. Der Etat für das kom-
mende Jahr soll den Rekord-
umfang von 12,5 Milliarden
Eurohaben.Aber jetzt istes in
vielenBereichenfastschonzu
spät, soAndreas Splanemann,
Landessprecher der Gewerk-
schaft ver.di. Ausgebildete
Spezialisten seien inzwischen
für den Öffentlichen Dienst
schwer zu bekommen.
Außerdem konkurrieren

die öffentlichen Verwaltun-
gen von Berlin und Branden-
burg miteinander und mit
dem Bund. Auch märkische
Kommunen sind mit im Ren-
nenumsPersonal.Einigekön-
nen mit ihren Angeboten die
Länder ausstechen. Splane-
mann kritisiert, dass Berlin
und Brandenburg nicht ge-
meinsam auf Personalsuche
gehen, sich Angebote vermit-
teln und Ausbildung bei-
spielsweise für die Feuerwehr
gemeinsam betreiben.
Wohin der Konkurrenz-

kampf der Länder führen
kann, zeigte sich ebenfalls bei
der Medikamentenkontrolle.
Die Experten, die sich das Be-
hördenversagen im Fall Lu-
napharm ansahen, kamen zu
dem Schluss, dass der Behör-
denstandort Wünsdorf unat-
traktiv ist und bei einer Um-
siedlung der Behörde nach
Potsdam eher Mitarbeiter ge-
funden werden könnten.

Ein Verwaltungsgebäude des Landes in Wünsdorf: Das Behördenzentrum befindet sich abgelegen
auf einem früheren sowjetischen Kasernengelände. FOTO: DPA/PATRICK PLEUL

KYRITZ Der erste Branden-
burgerErnährungsratwirdam
7.September inKyritzgegrün-
det. Dem Zusammenschluss
fürPrignitz-Ruppingehtesum
diegesundeundregionaleVer-
sorgunginderGemeinschafts-
verpflegung, um die Förde-
rung alternativer, regenerati-
ver Produktionsmethoden in
der Landwirtschaft und um
Verbraucherschutz. Darüber
hinauswird sichdasGremium
verstärkt der Förderung der
Kleinbauernwidmen,teiltedie
Initiativgruppe mit, der auch
die Neuruppinerin Marion
Duppel angehört.
DiebesondereHerausforde-

rung des Rates bestehe darin,

andere Regionen Branden-
burgs zumotivieren, ebenfalls
solche Gremien zu gründen.
Denn ein weiteres Ziel ist die
Etablierung eines Branden-
burger Ernährungsrates.
Dieser soll regionale Beson-

derheiten bündeln, sie auf
Landesebene und im Aus-
tausch mit dem Berliner Er-
nährungsrat und der Berliner
Politik kommunizieren.
Landwirtschaft und Ernäh-

rung in Brandenburg und Ber-
lin sind starkmiteinander ver-
bunden.Bishergibtesbundes-
weit neun Ernährungsräte,
acht sind in Gründung. Der
Prignitz-Ruppiner ist der erste
im ländlichen Raum. kus

POTSDAM Brandenburg hat
in diesem Sommer bundes-
weit die zweithöchsten
Durchschnittstemperaturen
erreicht. „Im Schnitt war es
20,3 Grad warm“, sagte ges-
tern ein Sprecher des Deut-
schen Wetterdienstes. Mess-
zeitraum war der meteorolo-
gischeSommervom1.Junibis
Ende August. Nur in Berlin la-
gen die Temperaturen mit
20,8 Grad noch höher. Die
Sonnenscheindauer in Bran-
denburgbetruginsgesamt830
Stunden.

Der Sommer war in
Deutschland der zweitheißes-
te seit Beginn regelmäßiger
Messungen im Jahr 1881. Die
bundesweite Durchschnitts-
temperatur betrug 19,3 Grad.
Nur2003waresmit19,7Grad
noch wärmer. Die Wärme
konzentrierte sich speziell in
Ostdeutschland. Die mit 39,5
Grad lokal höchste Tempera-
tur wurde am 31. Juli in Bern-
burg/Saale gemessen. Die Sta-
tionmeldete zwölfTagenach-
einander Temperaturen von
über 35 Grad. dpa

Sparkurs des Landes belastet alle Ressorts

Erster Brandenburger
Ernährungsrat entsteht

Märkischer Sommer
war besonders heiß
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